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Lanstngs Irrtum .
Ter deutsche Staatssekretär de ? Auswärtigen , von

Jagow , äußerte sich dem Kritiker der „ Newyork
World "

, Herrn von Wiegand , gegenüber über die Be
waffnung der Kauffahrteischiffe etwa wie folgt :

„ Die deutsche Regierung steht auf dem Standpunkt , daß
es in unseren Zeiten zu Berteidigungszmecken bewaffnete Han¬
delsschiffe nicht mehr geben kann , und daß die Armierung
solcher Schisse mit Kanonen und Artilleristen diese Schisse heut¬
zutage zu Kriegshilfskreuzern für Ofsensivzwecke stempeln , und
zwar vorsätzlich und tatsächlich , und zweitens , daß bet den
Bedingungen des jetzigen modernen Seekrieges kein rechter Grund
mehr für die Armierung von Handelsschiffen bestehe . ^ Das
internationale Gesetz , das seiner .',? : . or : : g sU >>er Schisse
zu Verteidigungszwccken zulieb , gilt nicht mehr . Es wurde
in einem früheren Zeitalter eingeführt , als noch die Kauf -»
fahrteischisfe von Scer . .ude . n und Piraten angegriffen wurden .
Aber Seeräuber - und Piratenschifsc bestehen schon seit 50 Jah¬
ren nicht mehr .

"

Im weiteren Verlauf des Gesprächs begründet Herr
von Jagow diesen Standpunkt der deutschen Regierung
u . a . damit , daß mit dem Erlöschen der Rechtsvoraus¬
setzung das Recht selbst erlischt , weil es nicht mehr
länger angewendet werden könne ; einem bewaffneten
Handelsschiffe würde es doch nicht einfallen , einem mo¬
dernen Kreuzer Widerstand leisten zu wollen , weshalb
die von den Mächten jetzt armierten Handelsschiffe aus¬
schließlich den Zweck verfolgen , die Unterseeboote zu zer¬
stören , wenn diese den Versuch machen sollten , diese
Schiffe anzuhalten und auf Konterbande zu untersuchen .
Wenn ein Unterseeboot zu diesem Zweck sich den bewaff¬
neten Handelsschiffen nähern und längsseits des Schiffs
liegen würde , könnte es mit einem Schuß zerstört werden .
Da Deutschland den Beweis für den wirklichen Zweck
der Bewaffnung der Handelsschiffe erbracht und durch
Beispiele bereits erhärtet hat , sah es sich eben genötigt ,
andere Maßregeln zu treffen , um den Gefahren zu be-

gegnen .
Diese Ausführungen sind so klar , daß der Irrtum

des amerikanischen Sa
'
attssekretärs Lansing auf der Hand

liegt . Herr Lansing ist eben Jürist und nur Jurist .
Das tritt last aus jeder Beile der bekannten Unterredung

mit den Pressevertretern hervor und gibt seiner Auf
fassung eine gewisse Engherzigkeit , die sich mit aller
Gewalt an dem von ihm einmal gefundenen Rechtsboden
festhalten möchte , auch dann noch , wenn die Grund¬
lagen , auf denen er aufgebaut hat , von den Tatsachen
längst zerschlagen worden sind . Zur Rechtfertigung seines
Irrtums möchten wir noch ferner annehmen , daß Lan¬
sing das von der deutschen Regierung veröffentlichte
Material überhaupt noch nicht kennt , vielleicht auch
noch gar nicht kennen kann . Es ist bekannt geworden ,

*daß der amerikanische Botschafter in Berlin zwar die
Denkschrift selbst nach Washington gekabelt hat , nicht
aber die ihr beigegebenen Anlagen , worin die bekannten
Geheimbefehle der englischen Admiralität en halten sind .
Es mag wohl auch noch einige Zeit dauern , bis sie nach
drüben gelangen . Tie Postverbindungen sind ja dank
englischen Gebräuch . n reichlich erschwert , und am Ende
zieht der Botschafter doch vor , um zu verhindern , daß
auch seine Briefe aus diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege zunächst im Londoner Auswärtigen Amte gel sen
werden , einen sicheren Mittelsmann zu schicken , der in der
Person Mister Morgentaus , des am . ruanischeu Bots Las¬
ters in Konstantinopel gefunden sein dürfte , der eben
aus einer Reise nach Amerika begriffen ist .

Daß Herr Lansing auch nach eingehendem Studium
der englischen Geheimbefehle an seinen jetzt ausgestellten
Grundsätzen festhalten wird , möchten wir bis zum Beweis
des Gegenteils nicht annehmen . Gibt er doch auch selbst
eine gewissen Einschränkung , wenn er sagt , „ für den
Augenblick " sei nicht beabsichtigt , Amerikaner von Reisen
auf Handelsschiffen zurückzuhacken , die ausschließlich zu
Verteidigungszwecken mit Geschützen ausgerüstet wür¬
den . Deshalb braucht auch die Drohung uns nicht son¬
derlich zu schrecken , daß er einen Bruch des Völkerrechts
und des offiziellen Versprechens der . deutsckM Regie¬
rung darin sehen müsse , wenn Amerikaner bei Angriffen
iourch Tauchboote auf Handelsschiff ohne vorherige War¬
nung ihr Leben einbüßten . Dann das Versprechen ,
das die deutsche Regierung gab , beruht doch eben darauf ,
daß die Handelsschiffe nicht ihrerseits Unterseeboote an -
Luareifen und Luiammenzujchießen vermchen würden . Ob

jemand Fußangeln in seinen Garten legt , um dadurch
Diebe und Einbrecher abzuschrecken , oder ov er sich persön¬
lich vor seine Haustür stellt und mit dem geladenen Re¬
volver auf jeden harmlosen Spaziergänger zu schießvn
anfängt , weil er möglicherweise die Absicht haben könnte ,
bei ihm eiuzubrechen , das ist doch immerhin ein ganz
gewaltiger Unterschied . Darauf kommt es doch schließ¬
lich hinaus : Die Bewaffnung friedlicher Handelsschiffe
soll nicht nur dazu dienen , das Schiff selbst zu sichern ,
sondern hat , wie Herr von Jagow klar sagt , in erster
Linie den Zweck, die Unterseebootsgefahr als solche zu
bekämpfen , um dadurch den Bestand der engl . schon Han¬
delsflotte gegen jede weitere Verminderung zu schützen.
Nehmen wir an , ein deutsches Unterfeeboot läßt sich
von der neutralen Flagge eines englischen Dampfers
täuschen und fährt dann von dannen . Plötzlich hebt von
dem friedlichen Schiffe eine gewaltige Kanonade an , auf .
die das deutliche Schiff nicht vorbeceiter hin kann . Ein
einziger Treffer schon kann genügen , um es wenigstens
tauchunfähig zu machen und dadurch s . iner Aufgabe zu
entziehen , wodurch virlleicht Dutzende von anderen Schif¬
fen vor dem Verderben geret et würden . Ist Herr Lan -
sind wirklich der Meinung , daß ein solch hinterlistiger
Angriff lediglich aus der Vereidigung heraus völkerrecht¬
lich zu begründen sei ? Und wenn er davon nicht abgehen
will , glaubt er wirklich , daß der deutsche Admiralstab
der Gefährdung der ihm anvertrauten Mannschaften ruh

'
g

zusehen soll ?
Wer aus dem „ Baralong " -Fall nicht lernen will ,

dem vermögen wir unser gutes Recht überhaupt nicht
mehr begreiflich zu machen . Und deshalb wird auch
der zunächst noch indirekt ausgesprochene Wunsch der
amerikanischen Regierung , daß der Zeitpunkt für den
Beginn dieses verschärften Handels . rieges hi .iausgcscho -
ben werden möge , nicht in Erfüllung gehen können ,
selbst auf die Gefahr hin , daß es uns nicht gelingt ,
Herrn Lansing zu überzeugen . Herr von Jagow hat
dies auch bei der eingangs erwähnten Unterredung ganz
bestimmt ausgesprochen

^ nnd er hat damit die Meinung
des gesamten deutschen Volkes hinter sich .

Oer Dämon .
Erzählung von Lev in

Fortsetzung .

IV.

chicki n g .
Nachdruck verboten .

Sehnsuchtsqual und Liebeskummer — wie entsetzlich
sind sie , welche Dämonen , die ein armes Menschenherz
bis zur Verzweiflung quälen können ; welche Vampyre ,
die ihnr den Lebensmut aussaugen , welch' böse Mächte ,
die zu Torheiten , Gewalttaten und in den Untergang trei¬
ben können ! Sie machen den Klügsten dumm und den
Geistreichsten abgeschmackt : sie machen den Mutigsten feig
und stellen den Verständigsten und Weisesten außerhalb
des Kreises der Zurechnungsfähigkeit .

Und doch — welch' wohltuende Schutzgeister können
diese Dämonen sein : welch' rettende , behütende Macht
können sie haben — ganz ähnlich jener behütenden Macht
einer recht gründlichen Trunkenheit , die oft so wunderbar
bei einem tollen Abenteuer , bei einem gelegentlichen
Sturze von halsbrechender .Höhe herab ihre an ' s Uner¬
klärliche streifende rettende Wirkung zeigt .

Alle die bösen Tinge , welche Hamlet in seinem
berühmten Monologe aufzählt , als des Menschenlebens
-Verbitterungen von unerträglicher Art :

Des Mächt ' gen Truck , des Stolzen Mißhandlungen ,
Ten Uebermut oer Aemter und die Schmach ,
Tie Unwert schweigenoem Verdienst erweist, "

ckind noch hundert andere mehr , sie werden leicht ertragen
lvon dem . der an Liebesqual und Sehnsucht leidet . Was
i kümmert ihn , wenn seine Kasse gestoblen , oder gar sein
>Haus eingestürzt ist ! Er hat nur Sinn für den einen ,
Zeinen Kummer , nur Empfindung nach der einen Rich¬
tung bin , und alle seine Gedanken strömen nur in dem
einen Bett und Rinnsal dahin , zu dem sie immer wieder

nrrückkehren , voÜstÜnOig unverwuiwl -ar und unerreicht
bar für jeden anderen Gram .

Asten empfand das , als er auf seinem harten Sofa
träumend dalag , sehr bald . Tie Tatsache , daß Fräu¬
lein Sidonie ihn früher gesehen und wiedererkannt , daß
das seine ganze Stellung im Home unmöglich machen

müsse, verlor sehr bald ihr Gewicht bei ihm . Daß hier
in Breitenal Verhältnisse eingetreten , welche ihm , wie der
Freiherr ihm ja schon angeoeutet , die eben gewonnene
Stelle wieder nehmen , ihn auf ' s Neue in die Heimatlosig¬
keit Hinaustreiben mußten , beschäftigte ihn sehr wenig
mehr ; der Gedanke , daß er rasch Schritte tun müsse , um
nun seine nächste Zukunft in anderer Weise zu sichern ,
die Sorge , daß ihm das nicht gelingen werde , sie lagen
nicht mehr auf ihm .

Er dachte nur an diese Cousine Marie , die ihn so
wenig wohlwollend und erfreut mit ihren Blicken gemessen ,
als sie ihn hier plötzlich vor sich gesehen — in der er
nun eine Verwandte seiner Herrschaft entdeckt, ein wahr¬
scheinlich sehr , reiches , alle möglichen Ansprüche machen¬

des Geschöpf , das für ihn , ihn den armen , bis zur Ver¬
leugnung seines A ^

.cls heruntergekommenen Junker ewig
unerreichbar geworden .

Er brütete lange , sehr lange über diese quälenden Ge¬
danken .

Aber so peinigend und herzzerreißend sie auch waren
— denn zur Logik seines Gefühls für das junge Mädchen
gehörte natürlich , daß sie ihm jetzt, wo sie unerreichbar
war , tausendmal begehrenswürdiger schien — so herz¬
zerreißend diese Gedanken auch waren , sie konnten aus vre
Tauer nicht seine männliche Energie unterdrücken . Und
mit dieser sich endlich aufraffend , sagte er sich :

„ Aber niag sie hundertmal sein, was sie ist , ist sie
nicht auch eine Amerikanerin , von oer frischesten und
natürlichsten Aufsagung der Verhältnisse , wie unsere ver¬
schrobenen Zustände hier sie in einem Mädchen fast gar
nicht mehr auslomnicn lassen ? Ist sie nicht dazn aufer -

>zogen , den Mann zu achten , der sein Schicksal sich mit
eigener Krack selber schafft und erbaut : wird sie den be¬

harrlichen und mutigen Kämpfer mit denr Leben nicht
mehr schätzen als den , der sich bequem und weich von die¬
sem tragen läßt ? War ihr Vater , wie sie andeutete , nicht
auch solch ' ein Mann , der sich selbst helfen mußte und
ehrenvoll selbst half ? Zum Henker, " sagte er aufsprin¬
gend und den Boden mit dem Fuße stampfend — „ wenn
ich nur die Zeit , nur ein wenig Zeit gewänne , um ihr
zu zeigen , daß es auch hier Männer gibt , die den Kampf
des Lebens auf Amerikanisch zu führen wissen , und ,

wenn sie auch in einer Art Tienerrolle schweigsam unten
am Tische sitzen, doch am Ende dahin gelangen , eine
Sprache führen zu dürfen , die sie mit ihrem hellen und
klaren Verstände , am besten begreifen wird ! "

Als Asten mit einem zornigen Mute , der eine mäch¬
tig aufquellende Hoffnung begleitete , diese Worte ausge¬
stoßen , wurde an seine Türe gepocht .

Ter Junker Gerwin trat mit dem Jüstizrate herein .
Nach einem leichten an Asten gerichteten Gruße sagte

Gerwin von Brcitenol :
„ Hier , Herr Jnstizrat , finden Sie alle die Bücher

und Rechnungsabschlüsse , deren Durchsicht Sie wünschten .
"

„ Ich danke Ihnen , Herr von Brcitenol , ich denke in
einer halben Stunde mir die nötigen Taten daraus sam - .
mein zu können, " versetzte der Rechtsgelehrte .

Damit nahm er , ohne weiter Asten ' s Einladung ab -
Zuwarten , den Platz desselben vor dem Tisch mit den
großen Büchern ein . Gerwin ging .

Der Justizrat zog eines der Bücher herbei , schlug
es miß nahm seine Brille ab , um sie zu Putzen , bei welcher
Beschäftigung er einen prüfenden Blick auf Asten warf ,
und sagte dann wie zerstreut und sehr verdrossen , indem
er sich zu seiner Arbeit wandte :

„ Unangenehmes Geschäft das eigentlich !"

„ Was ist unangenehm an Ihrem Geschäft , Herr
Justizrat ?" fragte Asten , sich an der andern Seite des
Tisches niederlassend . „Das Durchsetzen dieser Bücher ?
Ich habe mich bereits darin orientiert und bin gern er -
bötig , Ihnen zu helfen !"

Ter kleine Justizrat sah wieder zu ihm auf , schwieg
und begann , die Zahlenlolonnen in dem aufgeschlagenen
Buche zu überblicken .

„ Hm, " sagte er alsdann , seine Brille wieder abneh¬
mend und sie noch einmal mit dem Zipfel seines Rocks
abreibend — „ ich meine nur , daß es ein unangenehmes
Geschäft ist , solch ' eine Exekution vorzunehmen ? Haben
Sie kein Buch , worin die Endabschlüsse etwa der letzten
zehn Jahre zusammengestellt sind ?"

„ Und welche Exekution nehmen Sie denn vor ?"
rief Asten liebhasr aus , dem ein Licht aufzugehen schien.
„ Sie wollen doch nicht etwa das Gut für Gläubiger pfän¬
den . . ." .
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Westlicher Kriegsschailplatz .
Auf dem rechten Ntaasnfer wurden auch gestern die schon

berichleten Erfolge nach verschiedenen Richtungen ausge¬
wertet .

Die befestigten Dörfer und Höfen Champneuville an der
Maas , Cotelettes — Marmonr — Beaumont — Chambrettes und
Ornes wurden genommen . Außerdem sämtliche feindliche
Stellungen bis an den Louvemont - Nüeken gestürmt .

Wieder waren die blutigen Vertu e des Feindes außer¬
ordentlich schwer. Die unsrigen blieben erträglich ,
s- - Die Zahl der Gefangenen

ist M Wehl ist ') ? W Jir - Wr jWß ßfWgkn
lieber die Beute an Btaterial lassen sich noch keine An¬

gaben machen.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz .

Nichts Neuest

.dDie Panzervcste Douaumont , der nordöstliche - Eckpfeiler

er permamenten Hauptbefestigungslinie der Festung Verdun

wurde gestern nachmittag durch das brandenbnrgische In¬

fanterie - Regiment 'Nr . 2 -l erstürmt und ist fest in deutscher

Hand .

Oberste Heeresleitung .

Eer Weltkrieg .
Ter deutsche Tagesbericht Pom 25 . F - bruar bring .

Erfolge und Zahlen , wie wir sie in einem Stellungs¬
krieg , bei dem vom Verteidiger alle Finegen der Kriegs¬
kunst ausgenützt werden können , me für möglich ge¬
halten hätten ; aber nicht nur wir haben solche Anschau¬
ungen ; die Engländer schreiben noch nach Bekanntwer¬
den der zweiten großen Erfolge in den „ Times "

, es

sei ausgeschlossen / daß die Deutschen von der gegen¬
wärtigen Front ans Verdun erobern werden . Dm Bla t

gibt dabei eine ausführliche Schilderung von der Schwie
rigkeit des Geländes zwischen der jetzigen deutschen Front
und den äußeren Befestigungen Verduns und beruhigt
die Leser mit der Versicherung , die Franzosen hätten
jede Falte im Erdboden dazu benutzt , einem feindlichen
Anmarsch Schwierigkeiten zu bereiten . Tem planmä¬
ßigen Zusammenarbeiten aller Waffen ist es trotzdem
gelungen , in drei Tagen etil gewaltiges Ltück des Vor -

flelündes der großen Güctslsestung zu entreißen .
Es muß allerdings gesagt w . rd . n , daß es unerhörte

Leistungen unserer unvergleichlichen Truppen sind , die
sie vollbracht haben . Nach den Erß . lgen vom Mstrwoch
gab es, wie wir schon gestern ausgesprochen hatten , keine
Ruhe in den Kämpfen , vstlmehr hieß die Losung :
nur vorwärts uns es wurden noch die Tücher boom . Höfe
Champneuville an der Maas , Cotelettes , Mormone ,
Beaumont , Ehambreties und Brnos genommen , sowie
sämtliche feindliche Stellungen bis an den Lonvemom -
Rücken gestürmt .

Tie Ergebnisse dieser Kämpfe sind aber auch ge¬
radezu hervorragend : die Gesangenenzahl erhöhte sich
aus über 10 000 und die Beute an Material läßt sich
noch nicht übersehen .

Gleichzeitig mit den Ereignissen vor Verdun haben
die Truppen des Generals von Köveß einen neuen Er¬

folg vor Turazzo davongelragen . Was wir schon vor
einigen Tagen au -öge, " rochen haben , als innere Ver¬
bündeten bei der Ümjassnng von Durazzo die Adria¬
küste erreichten , daß es ihrer Artillerie nun möglich
sein müsse , die Hascneingänge dieses Platzes zu sper¬
ren und damit die Zufuhr von Kriegsmaterial und Le¬
bensmitteln zu nnlerbinven , wirb im wursten öster¬
reichischen Bericht bestätigt ; die Ztaliener wurden vol¬
lends aus den äußersten Knsteustreifen , eine schmale
Landzunge zwischen Meer und den Sümpfen zu-

rückgetrieben und die Cinstchjsung der italienischen Trup¬
pen kann erfolgreich gestört werden , ll Ossi ziere , über
700 Gefangene uns 5 G . ,

' nche sind das Ergebnis diese'

null eine » ! ra " Rm Ende uw l nden Kämpfe .

Die Ereignisse im Westen .
! Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 25 . Febr . Amiucher Bericht von gestern
nachmittag : 2m Artois Hnnvljiaiiatcn .ca . lps ichlich von
Souchez . In der Geg . no nördlich von Verdun dauerte der
Kampf mit derselben HZagkeit wahrend der ganzen Nacht vom
rechten Maasufer bis siiNich von Ornes an . Infolge der Hef¬
tigkeit der feindlichen Be ;ch : . ßU!ig unserer vorgipchovenen Stel¬
lung von Braoant - jur -Menje räumten unsere Truppen das Dorf ,
von der Dunkelheit begünstigt und durch das Seirenseuer von
unseren Stctiungen auf dem Unken Me . asuser unterstützt . Ein
auf Samogneux gerichteter Anglist wurde abgeschlagen . Ein
anderer , durch mindestens eine Brigade unternommener , gegen
den Wald von Caures gerichteter Angriff nahm uns einen Lei !
des Waldes wieder ab , dessen löslicher 3ipftl von uns gegen¬
wärtig gehalten wird . Sämiiichc au ; Beaumvnt gerichtete »
Angriffe waren nicht im Scanoe , uns aus diesem Ort zu vertrei¬
ben , vor dem unsere SieNungcn üegen . Lesttich dieses Ab¬
schnittes beherrschen wir jenseits Ornes die südlich Heroebois
gelegenen Laufgräben . Die zur Le .mewung unnötiger Verlust «
vorgeschriebenen RückzugsbeioevUngen wurden in ausgezeichneter
Ordnung durchgeführt , ohne daß der Frinü , der nur unter be¬
trächtlichen Schwierigkeiten u»o Be . lu en vord . ingt , unsere Front
an irgend einem Punkte zu durchbrechen vermochte . An¬
dauernde Beschießung in de» Absap '-iiten Ornes -Fromezey . In
Lothringen faßte der Feind in einem unserer vorgescho¬
benen Posten im Lheminetwatd Fuß , aus dem wir ihn sofort
verjagten . Einige Pawuistenzu,ammen .. vbe vst . ich von Reiiion .
Im Laufe der gestrigen Nacht warf eines uiqerer Bejchießungs -
geschwader 45 Geschßsje, darunter mehrere starken Kalibers , auf
die Bahnanlagen von Metz - ^ abion und auf die Casiverkc dieser
Gegend , wo wir sofort einen gropen Brand beobachteten .

Abends : Aus die fcinütisten Werke westlich von Mai -
fonz de Champagne und südlich von Ste . Mnrie - a - Py richie -
ten wir ein woyigeziettes Feuer . 2n den Argonnen Zerqö -
rungsßner aus Hue deutschen Schanzwerke von Fitle Morte .

unsere Fröisi von der Maas bis südlich Fromezey in der glei¬
chen Heftigkeit zu beschießen. Zwischen Malnncourt und dem' Aken Ufer der Maas nahm die Tätigkeit der Artillerie etwa
^>v . In dieser Gegend kam es noch zu .w .wn Jnfanteriegesecl ,
Zwischen dem rechten User der Maas und Ornes legte der Fein »
die gleiche Erbitterung an den Tag wie gestern und vccviel -

siMgie seine erbitterten Angriffe . Cr ließ Haufen von Lei¬

chen auf dein Gelände zurück , ohne daß es ihm gelang , die
Front zu durchbrechen . An den zwei Flügeln nahmen wir un¬
sere Linien einerseits hinter Sriwgnrux , andererseits südlich Or¬
nes zurück . Unsere Artillerie erwiderte ohne Unterlaß der
Artillerie des Feindes . In Lothringen wiesen wir eine feind¬
liche Erkundungs .cknelung . die sich einem der kleinen Posten
nördlich von Saint Martin zu nähern suchte, zurück , und

verfolgten sie.
Belgischer Bericht : Geringfügige Tätigkeit der Ar¬

tillerie an der Front der belgischen Armee .

Die Kampfe in Flardern .
WTB / London , 24 . Febr . Amtlicher Bericht ?

Wir brachten in der vergangenen Nacht gegenüber von

Hulluch eine Mine zur Explosion . Wir besetzten den
Trichter . Heute endete der Artilleriekampf bei Bacstmaur
( ? ) zu unseren

'
Gunsten . Unsere Artillerie beschoß mit

Erfolg die feindlichen Werke in der Nähe von Freling -

hien an dem Upern -Eomines -Kanal östlich von Boesinghe

Die Blockade -Debatte im englischen Oberhaus .
MTB . London , 25 . Febr . (Oberhaus .) In der Debatte

über den Antrag des Lords Sydenham sagte Lord Beresford ,
wenn England bei Kriegsbeginn eine effektive Blockade errich¬
tet und alle für Deuichiwnd bestimmten Güter als Konter¬
bande erklär . Hütte , so wäre der Krieg nach seiner bestimmten
Ueberzeugung jetzt vorbei . Er wünsche , daß die Londoner Er¬
klärung cfsiziell für ungiltig erklärt und alte für Deutschland
bestimmten Güter für absolrue Konterbande erklärt würden . Fer¬
ner daß alte feindlichen Güter auf neutralen Schiffen beschlag¬
nahmt und die Pariser Erklärung aufgehoben würde . Diese
sei bereits durch die königliche Verordnung vom März außer
Kraft gesetzt . Lord Beresford schloß : Der Krieg wird
von einem Kabinett von Dilettanten geführt .
Nicht wir führen den Krieg , der Krieg führt
n » s . Die Kriegführung verschlechterte sich seit der Bildung der
Koalition , denn Kriege weroen nicht durch Kompromisse gewon¬
nen . Nachdem Lord Beresford gesprochen hatte , sagte Lord
Lvreburn , kein Minister habe die Ueberzeugung ausgesprochen
oder könne dies tun , daß wir den Krieg durch den Druck un¬
serer Flotte zu Ende bringen könnten . Es fei eine sehr ernste
Sache , Erwartungen zu erwecken , daß durch den uneingeschränk¬
ten Gebrauch einer Waffe ein erwünschtes Ziel erreicht wer - ,
den könnte . Er verstehe nicht , wie Lord Sydenham sein ho¬
hes Ansehen mit der Annahme auf das Spiel setzen könne ,
daß durch die von ihm vorgesch '.agene Methode Deutschland aus
die Knie gezwungen werden könnte . Ein Druck der Flotte
w ö : d s Ende des Krieges nicht näher bringen . Die Regie¬
rungen und nicht die Völker Europas s len für den Krieg und
für seine Fortdauer verantwortlich . Der einzige Weg , den euro¬
päischen Kontinent vor unermeßlichem Elend zu bewahren , sei,
den K - zu beenden .

Die Luftschiff -Angriffe im Unterhaus .
WTB . London , 25 . Febr . ( Unterhaus . ) Marine -

minister Balfour sagte in Beantwortung einer Frage :
Bei dein Luftangriff ans Lowestost und Walmcr erreichten
die feindlichen Wasserflugzeuge eine sehr große Höhe .
Sie wurden von den Patrouillen nicht bemerkt , bis sie
hernntergingen und unmittelbar darauf Bomben ab¬
warfen . In beiden Fällen stiegen die Flugzeuge der
nächsten Stationen aus und begannen sofort mit der Ver¬
folgung , aber sie waren nicht im Stande , den Feind in
Sicht zu bekommen und Fühlung mit ihm zu gewinnen .
Unterstaatssekretär Tennant sagte : In Wales erhielt
die nächste Luftschiffstation um 11 .35 Uhr die Nach¬
richt von Angriffen und um 11 .45 Uhr stiegen die
ersten Flugzeuge auf . Die Befehle seien noch in Gel¬
tung , daß alle Zeppeline sofort beschossen werden sollten ,
sobald sie ein Ziel darbvten . Der Abgeordnete Bell
sagte : er habe genaue Kenntnis , daß Befehle ergangen
seien , auf die Zeppeline nicht zu feuern , so nahe sie
auch sein mögen .

Vom Dampfer „Westburn " .
WTB . Amsterdam , 25 . Febr . Einem kiesigen

Blatt zufolge melden die „ Times " aus Madrid , daß der
von den Deutschen beschlagnahmte englische Dampfer
„ Westburn " englische und französische Kriegsschiffe pas¬
sierte , ohne Verdacht zu erregen . Als er in Santa Cruz
ankam , begab sich ein englischer Kreuzer , der im Ha¬
fen lag , sofort aus die offene See , um das Schiss zurück-
znerobern , falls es die spanischen Gewässer verlassen
sollte . Als jedoch die 206 Gefangenen der 6 anderen
feindlichen Schiffe an Land gebracht worden waren , ver¬
ließen die Deutschen binnen 24 Stunden den Hasen
und ließen die „ W .g . bnrn " in die Luft fliegen . Tie
Prisenbesatzung kehrte hierauf in Booten nach Teneriffa
zurück.

Die deutschen Schiffe in Portugal .
WTB . Paris , 25 . Febr . Die Agence H .was mel¬

det aus Lissabon : Tie Zahl der auf dem Tajo ändernden
deutschen Schiffe , die mit Beschlag belegt worden sind ,
beträgt 35 . — Ter „ Teinps " meldet , daß die Bestands¬
aufnahme und die Entladung der Schisse sich ohne Zwi¬
schenfall vollzogen habe . Die Schiffe einer portugiesischen
Division nahmen vor den beschlagnahmten Schiffen Auf¬
stellung , um jedem Versuch eines Widerstandes zu be¬
gegnen . Tie Beschlagnahme wurde im Namen des Ma¬
rin : Ministers von Offizieren der Kriegsmarine mitge -
teiit und die portugiesische Flagge gehißt . Das an Bord
der Lchiffe verbliebene deutsche Personal wurde ausge -
ichisft und durch portugiesisches Personal ersetzt . Nach¬
dem alles beendet war , gab der Kreuzer „ Vasco de Ga -
ma"

, der die Flagge des Flottendivisionärs trug , 2l
Schüsse ab . Tie Regierung er . lärte , daß es sich nicht
um einen kriegerischen Akt handle , sondern um eine ein¬
fache im öf-semlichen Interesse gelegene Maßnahme , und
oaß der portugiesische Gesandte in Berlin beantragt wor¬
den sei , dies der Kaiserlich Deutschen Regierung zu
wki . en . Ten Besitzern der Schiffe sind volle Garantien
lngcßchert worden .

Zu der L » cu . -g über die Incernierung deutscher Dampfer
iiirch Peniig . ecs .chren wir , da - in portugiesischen Häfen

rerrcA der Besch . . ?, .»a,me nlchr. Die Tonnage der in por -
r ste zischen tz : f : n ii . guwni Schl . se betrügt insgesamt 270 OöO

Tonn . In nordamerik . Häfen liegen Schiffe von insgesamt 600 000
Tonnen . In Häfen Südamerikas , Argentiniens , Chiles usw .
436 000 Tonnen . Insgesamt beträgt die Tonnage der in außer -
deutschen Häfen befindlichen deutschen Schiffe etwa 1,9 Millio¬
nen Tonnen . Bei den in amerikanischen Häfen bestndiich .n Schis »
fen ist zu bemerken , daß ein größerer Teil davon nur jür den
Passagierverkehr eingerichtet ist und deshalb für Warentrans -
pvrte nicht in Frage kommen kann .

WTB . Amsterdam , 25 . Febr . Nach einem Bericht
des Timesberichterstatters in Lissabon erfolgte die Be¬
schlagnahme der 36 deutschen und österreichischen Schiffe
ganz unerwartet . Einige Kapitäne boten einen schrift¬
lichen Protest an . Zwei portugiesW -e Kriegsschiffe hiel¬
ten drei Stunden lang Wache . Die deutschen Matro¬
sen wurden an Land gebracht . Der portugiesische Mi¬
nister des Aeußern teilte mit , daß dieser Schritt unter¬
nommen wurde , weil die Regierung fürchtete , daß die
Schiffe zu fliehen versuchen würden . Auch hätte die
Regierung sie für Transportzwecke nötig . Der Minister¬
präsident fügte hinzu , daß darüber vorher keine Verhand¬
lungen mit Deutschland geführt worden wären . Die Re¬
gierung habe lediglich die Tatsache der Beschlagnahme
telegraphisch dem portugiesischen Gesandten in Berlin
gemeldet , mit dem Aufträge , die deutsche Regierung da¬
von in Kenntnis zu setzen .

Ein englischer Luftminister .
GKG . London , 25 . Febr . Asquith teilte laut

Frkf . Ztg . im Unterhaus mit , Lord Derby , der Orga¬
nisator der Rekrutierung , habe den Vorsitz in der gemisch¬
ten See - und Militärkommission , die sich mit der Luft¬
verteidigung befaßt , angenommen und werde sein Amt
ohne jede Entschädigung ausüben .

WTB . London , 25 . Febr . Die Daily News er¬
fahren , daß General Mackinnon an Stelle Lord Derby ?
die Rekrutierung übernehmen wird . — Ter Manche¬
ster Guardian erfährt ans London , daß Admiral Men ;
Lord Robert Cecil zur Seite gestellt werden soll .

Die Lage im Osten .
) . Wien , 25 . Febr. Amtlich wird verlautbart

vom 25 . Februar 1916 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Stellenweise

Geschützkämpfe .
Der russische Kriegsbericht .

WTB . Petersburg , 25 . Febr . Amtlicher Bericht
vom 24 . Februar : Westfront : In der Gegend von
Riga und im Abschnitt Oger -Probstingshof überflogen
deutsche Flugzeuge unsere Stellungen und warfen Bom¬
ben ab . In der Gegend von Oger nahm der Feind
seine nächtliche Beschießung wieder aus und schickte eine
Abteilung mit blanker Waffe gegen unsere Gräben vor .
Sie wurden durch unser Feuer vertrieben . In der Ge¬
gend vor : Twinsk bei der von Poniewiez kommendem
Eisenbahn und nördlich von Czartorysk warfen unsere
Abteilungen den Gegner zurück und gingen selbst vor .
In der Gegend von Pelza ( 9 Kilometer südwestlich Slyta )
schickte der Feind anscheinend russ . Frauen ( !) zum Ar¬
beiten an die dem Feuer ausgesetzten Punkte vor . Zn
Galizien in der Gegend der Dörfer Hladki und Woro -
bijowka ( 15 Kilometer nordöstlich Tarnopol ) ließen wir
eine Mine springen und besetzten den Trichter . Der
Feind beschoß die Stelle , an der die Explosion stattfand ,
ohne Erfolg . Er schleuderte mit Minen - und Bomben¬
werfern Geschosse, die während ihres Fluges ein Ge¬
räusch wie ein Propeller hervorriefen . Bei Michalcze
warf der Feind Bomben in den von uns besetzten Spreng¬
trichter . Er versuchte anzugreifen , wurde aber durch
unser Feuer zurückgeworfen . — Schwarzes Meer : In der
'Nähe des Bosporus wurden unsere U-Boote zweimal er¬
folglos von zwei feindlichen Fli gern angegriffen . Tie
o Boote versenkten einen mit Kohlen beladenen Segler .

- Kaukasus : Unsere Abteilungen dringen erfolgreich dem
Feinde nach .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 25 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 25 . Februar 1916 , mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Keine

besonderen Ereignisse .
Italien requirierte unsere Schiffe .

WTB . London , 25 . Febr . (Unterhaus .) Han¬
delsminister Runciman sagte aus eine Anfrage , der italie¬
nische Botschafter habe ihm mitgeteilt , daß 30 deutsche in
den italienischen Häfen internierte Schiffe von der ita¬
lienischen Regierung requiriert worden seien .

Der BaLkankrieg .
WTB . Wien , 25 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 25 . Februar 1916 , mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Unsere

Truppen in Albanien haben gestern die Tags zuvor
östlich und südöstlich von Durazzo geschlagenen
Italien er in scharfer Verfolgung auf die Landzun -
ge westlich der Dursteiche zurückgetrieben .
Die Hafen anlagen liegen im Feuer unserer
Geschütze . Die Einschiffung von Mannschaf¬
ten und Kriegsgerät wird erfolgreich ge¬
stört . Das Auftreten einiger italienischer Kriegs¬
schiffe blieb «ohne Einfluß auf den Gang der Ereignisse .
Wir nahmen in diesen Kämpfen bisher 11
italienische Offiziere und über 700 Mann
ge fang en und erbeuteten 5 Geschütze und 1 Ma¬
schine n g e iv e h r .

Die sestgehaltenen Konsuln .
WTB . T ulon , 25 . Febr . ( Ag . nce Havos .) Der

österreichisch -ungarische Konsul und der Vize -Konsul , die
in Mytilene bezw . Saloniki sestgenommen worden sind,
sind nach Genf befördert worden , wo sie ihre Freiheit
wieder erhalten sollen .



Venizelos beim König Konstantin . I
WEB . Frankfurt a . Ai . , Tie „Franks. Ztg .

"
meldet aus London : „Taily Mail " ersähet aus Athen ,
Venizelos habe eine Unterredung mit dem König ge¬
habt, die bis jetzt kein politisches Ergebnis gezeitigt
habe.

! ! Eine Richtigstellung .
WEB . Rom , 25 . Febr . Tie griechische Gesandt¬

schaft gibt folgendes bekannt : Tie Bulgarische Lele-
araphenagentnr hat die Nachricht verbreitet, der griechi¬
sche Gesandte in Sofia habe dem Ministerpräsidenten
Radoslawotv erklärt , daß Griechenland neutral bleiben
werde, selbst wenn Saloniki von den Bulgaren angegriffen
werden würde . Diese Nachricht ist unbegründet. Der
griechische Gesandte in Sofia hat keinerlei Erklärung ab¬
gegeben.

Der türkische Krieg .
WEB . Konstantinopel , 25 . Febr . Das Haupt¬

quartier teilt mit : Am 23 . Februar schleuderten an
den Dardanellen ein feindlicher Panzer und zwei Kreuzer ,
deren Feuer durch Beobachtungsflugzeuge geleitet wurde ,
erfolglos einige Granaten gegen die Küsten von Kilia und
Palamutluk. Eines unserer Wasserflugzeuge trieb die
feindlichen Flugzeuge in die Flucht . Ein anderes Linien¬
schiff und ein Kreuzer schleuderten ebenfalls erfolglos ei¬
nige Geschosse gegen Seddul Bahr und Eeke Burnu und
zogen sich darauf zurück . — Von den verschiedenen ande¬
ren Fronten ist keine Nachricht über wichtige Verän¬
derungen eingetroffen .

Neues vom Dage .
WEB . München , 25 . Febr . Aus Anlaß, der Ge¬

burtstagfeier des Königs von Württemberg übersandte
König Ludwig von Bayern gleichzeitig im Na¬
men der Königin dem König von Württemberg telegra¬
phisch die herzlichsten Glückwünsche . Minister¬
präsident Graf Hertling stattete dem württembergi-
schen Gesandten einen Besuch ab und übermittelte die
Glückwünsche der Staatsregieruug . Im Laufe des Vor¬
mittags erschienen das diplomatische Korps und viele
Mitglieder der Hofgesellschaft, um dem Gesandten ihre
Glückwünsche zum Ausdruck zu bringen.

Der Bulgarenkönig in Koburg .
WEB . Koburg , 25 . Febr . Der König der Bul¬

garen ist heute mittag mit seinen Söhnen Kronprinz Bo¬
ris und Prinz Kirill aus Wien hier eingetrofsen . Um
3/4 4 Uhr verließ der König und der Herzog mit den

königlichen Prinzen den Zug . Die Herrschaften fuhren
nach

'
dem BürglasflPalais , Uw dem König und den Prin¬

zen begeisterte
'

Huldigungen dargebracht wurden , die sich
wiederholten , als sich der König am Fenster des Schlos¬
ses zeigte. Der Monarch hielt eine Ansprache, in der
er seiner Freude Ausdruck gab, wieder einmal in seinem
lieben Koburg verweilen zu können. Er danke seinen
lieben Koburger Mitbürgern für ihre treue Anhänglichkeit
von Herzen . Ter König schloß mit dem Ruse : Mein
Koburg hoch !

sau .
Der Bnlgarsnkönig und Sie - en '

sch 'n Lok
motivfnyrer . Zn jener Zeit , da Bulgarien uoFür¬
stentum war , hielt sich Zar Ferdinand oft in Teutschlauv ,
insbesondere in seiner Heimat Koburg aus. Er reiste da¬
mals viel und hatte eine ihm bis auf den heutigen Tag
gebliebene Vorliebe für den Lok .miotivführerstand . Fast
bei jeder Reise, die er machte, kam er aus oie Lokomotive,
um den schweren und gefahrvollen Berus des Führers
kennen zu lernen . Schließlich wurde er in aller Form
„Berufskollege " des Lokomotivführers , da er sich sach¬
gemäß in der Maschinenführung ausbildeu ließ . Seüe
Mutter machte ihm vor etwa zwei Jahrzehnten eine
Freude dadurch, daß sie ihm eine Lokomotive als Geschenk
nach Bulgarien schickte : Fürst Ferdinand hat diese Ma¬
schine oft geführt . Anläßlich der jüngsten Herrscherbe¬
gegnung zu Nisch meldeten bulgarische Blätter , daß Fer¬
dinand auf der Rückreise von Nisch nach Sofia wieder
selbst den Lokomotivführer spielte. — Vor einigen Jah¬
ren, gelegentlich der Begründung des Erholungsheims
des Vereins deutscher Lokomotivführer in Hann . -Münden
wandten sich die Begründer auch au ihren Gönner , den
Fürsten Ferdinand von Bulgarien , um einen Beitrag
zu den Gründungskosten . Auf die Eingabe lief eine Ant¬
wort ein , in der der Fürst aufs neue sein Interesse für
die deutschen Lokomotivführer bezeugte, indem er ihnen
einen Zuschuß von tausend Mark überweisen ließ . Viel¬
leicht bietet sich bald Gelegenheit , in dem Erholungsheim
deutscher Lokomotivführer , in dem jetzt Verwundete unter¬
gebracht sind, auch bulgarischen Mitkämpfern gastfreund¬
liche Aufnahme zu gewähren . Ties wäre dann das Ab '
tragen einer Dankesschuld an den Zaren Ferdinand für
seine Beihilfe zur Errichtung des Heims . ( M . N . N . )

Deutsche Ausfuhrbewilligungen für Sic
Schweiz . Wie der Berner „Bund" mitteilt , hat Deutsch¬
land für einige hundert Waggons Rohzucker die Bewilli¬
gung der Ausfuhr nach der Schweiz erteilt . Tie Ware
ist für die Schweizer Zuckerfabrik Aarberg bestimmt . Tic
Saatkartoffelausfuhr aus Deutschland nach der Schweiz
gilt nach dem gleichen Blatt als gesichert : ferner sollen
Kalisalze und ein größeres Quantum Thomasmehl aus
Deutschland nach der Schweiz ausgeführt werden .

Ein Gehet gegen Sie Lufta vn - ffe. D r ./for¬
ciere della Sera " vom 17 . F brnar läßt sich aus Rom
melden , der Pp ' Hb P wsön ch enG be ges , ri b n,
Welches den Schutz des Himmels für die von österreichi¬
schen Flugzeugen beschossenen Städte erfühl . Dieses
Gebet solle täglich von allen Priestern während der
Messe-Kollekte gesprochen werden .

Heiteres aus ernster Seit . Die -tiroler Sol '
datenzeitung schreibt : Tie heiterste und nnschut. igste
Darstellung in den letzten Berichten Eardona - war un¬
streitig im Berichte vom 16 . Januar en holt n . Ea
tzorna laM : ^Das Präzijionsseuer unprcr Gejchüpe

hat eine '
Explosion M einem Mmntt msmagazin

' im
Jmbrettagebiete verursacht .

" — 'Ter tatsächliche Anlaü
- n dieser stolzen Behauptung war aber ein ganz ungefähr
v .cher. Es wurde am genannten Lage in der erwähnten
Gegend — verlaustes Stroh und verlauste Hel wolle ver
brannt. Das feindliche Feuer forderte glücklicherweise
keine Opfer.

^
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2 5 . Februar : In der Chnmyaqne setzen die Franzosen
ihre verzmcst . l . e . , . lffe fort , ohne den geringsten Erfolg.
— Die Gefechte vm Riemen und Rarem dauern an . Die
Stadt Prasznysz wird von unseren Truppen im Sturm
genommen . Ueber 18 000 Gefangene und über 20 Geschütze
werden erbeutet. -

2 8 . Februar : Im Hasen von Antivark stößt ein französisches
Torpedoboot auf eine Mine und versinkt .
— In den Kämpfen in Südgalizien werden 1240 Russen
gefangen gw . eooen .
— China lehnt sämtliche Forderungen Japans schroff ab .

Lokales
Weiterer Kreuz-Ritter .

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ferner ge¬
schmückt : Karl Eisele , Bäckermeister , Sohn
des Baddieners Eisele von hier.

Wir gratulieren .
* Anläßlich des Geburtsfestes Sr . Mas . des Königs ist

das E har lottenkreuz n . a . an nachstehende Personen
verliehen worden ' Frau Stadtschultheiß Bätzner -Wildbad,
SchwesterMi n aU l m er-Wfldbad, FrauForstmeisterDrcsch er -
Wildbad, Hr . Sanitätsrat 'Dr . Haußmann -Wildbad , Hr .
Tr . med . Hiller - Wildbad , Hr . Fabrikant A . Gauthier -
Calmbach, Dr . med . G r 0 ß- Neuenbürg, Frau Oberamtsarp
Härlin -Neuenbürg , Frau A . Commerell -Höfen , Hr .
Schultheiß Hörule - Calmbach , Hr . Sanitätsrat Dr . Koch -
Schömberg , Hr . Geh . Baurat a . D . M ayr -Neuenbürg, Hr.
Fabrikant A . Schmidt -Neuenbürg , Hr . Chefarzt Tr .
Schröder - Schömberg, Frau Oberamtmmm Ziege le-
Aeuenbürg.

Surollenhaus . lEmgesandt .) Auch in unserem stillen
Schwarzwalddorf herrscht ein dieser großen Zen würdiger,
vaterländischer Geist , wie die letzten Tage bewiesen haben ,
lind zwar war es vor allem unsere Jugend, die sich dies¬
mal ein Verdienst uiitzs Vaterland erworben hat Einen
Monat lang haben sich unsere Schulkinder von ihrem rühr .
Herrn Lehrer Reyher einschulen lassen, um in der Konigs -
geburtstagswoche eim' würdige Vaterländsfeier veranltal ^ u
: u können . Am Sonntag, den 20 . Februar, nachm , waren
die Vorbereitungen beendet . Schon der erste Anblick d s
großen Schulzimmers ließ Besonderes erwarten . Tenn wo
sonst Katheder, Harmonium und Tafel standen , da war eine
Bühne aufgeschlagen , fast so kunstgerecht wie im Stuttgarler
Hoflheater: Galt es doch , die große Zeit in 15, prächtigen
lebenden Bildern vorzuführen. Die Tage der Erwartung
und Mobilmachung, Abschied der Krieger von Familie und
Heimat, erste Siegesnachricht, Vorposteneinsamkeit, blutiger
Sturm, Kameradentreue nach verlustreicher Schlacht , Freuden
der Feldgrauen beim Empfang der Feldpost,-- Franktireur -'

Hinterlist und ihre Bestrafung, Schmerzenskunde au ? dem
idcld und fröhliches Wiedersehn , kurz, der ganze Krieg mn
seinen Freuden und Schrecke» zog am Auge des Beschauers
vorüber. Heile , reine Kinderstimmen und zauberhatte beng .
Beleuchtung verschönten noch den Eindruck . Und schneller,
als man gedacht, waren 2 unvergeßliche Stunden vorbei .
Am Mittwoch, den 23 . Februar , wurde die Beranstalluua
miedeiholt, und nochmals halten sich ganze Scharen von Zu¬
schauern eingesunden. Der schöne Ertrag von 62 Mk . ,
welcher erblindeten Kriegern zuglttkommeu soll, ist gewiß
ein schöner Beweis auch für den Opfersinn unsrer erwachsenen
Gcmeindeglieder. Ganz besonderer Dank aber gebührt der
Sprolienhäuser Jugend und ihrem bewährten Lehrer. Schon
öfter haben diese Schmarzmaldkinder Kriegsdienst getan, im
Beerensammeln für die Lazarette und im Mctallsamnuln für
die technische Kräftigung unseres Heeres . Diesmal aber
haben sie unsrer Gemeinde und den Kriegern zugleich eine
besondere Freude gemacht . Und das soll ihnen unvergessen
bleiben . Sie zeigen sich unsrer altsmarschierten Krieger
wü ' dig , von denen ja schon 9 gefallen und mehrere aus¬
gezeichnet sind .

GviNtg . Gottesdienst . Sonntag, 27 . Febr . Sera -
gesimä. Vorm .

"fllO Uhr Predigt : Stadtpfarrer Rosst r .' ZI Uhr Kindergottesdienst. Mitt . 1 Uhr Christenlehre
mit den Söhnen : Stadtvikar Remppis . Abends 8 Uhr
Bibelslunde : Sladtvikar Remvpis.

Kots» . Gottesdienst . Sonntag . den 27 . Febrn- r .
9 sd Uhr Predigt n d Amt .

°
<2 Uhr Christenlehre und

Ai -.dacht . Montaa keine hl . Messe, an den übrigen Tagen
' fl8 Uhr hl . Messe . Kciegtzhetstundc : Montag und Freit g
abend 6 ' fl Uhr . Beichl : Samstag, den 26 . Febr . , von u -chm .
2 Uhr ab . Kommunion : Sonntag 6 ' - Uh : , all den übrigen
Tage» vor der hl . Messe.

Baden .
(-) Karlsruhe , 25 . Febr. Zu Beginn der heu-

llgen letzten Sitzung der Zweiten Kammer stellte der
A. bgl . Koch ( Natl . ) seine kurze Anfrage über die Be¬
strebungen von Weiniuteressenten des Moselgebietes über
eine Erweiterung der gesetzlichen Zuckernngsgrenzen . Der
Minister des Innern v . Frhr . von Bodman bemerkte in
der Beantwortung der kurzen Anfrage , der Großh . Re- s
aieruug . sei bekannt, daß die Wünsche gewisser wein- j
bautreibeuder Kreise auf eine Erweiterung der Zucke - >
rnngsmöglichkeiten gerichtet seien . Tiefe Bestrebunge . .

'
seien durcb die Verhältnisse der Lrier>«ir>t>re 1U1L „ nir

1915 begründet . Eine dauernde AenRernng der Wei
'
n-

gesehes sei aber nicht beabsichtigt. — Sodann wurde
eine große Reihe von Petitionen meist ungeordneter
Bedeutung erledigt , ebenso verschiedene geschäftliche An¬
gelegenheiten . Abg . Tr . Zehnter (Zkr . ) sprach unter Zu¬
stimmung des ganzen Hauses dem Präsidenten Rohrhurst
für seine ausgezeichnete Geschäftsführung den Dank aus,
worauf dieser mit dem Wunsche , daß bald der Lag
des siegreichen Friedens für Deutschland kommen mö¬
ge, die Sitzung schloß.

(-) Karlsruhe , 25 . Febr. Für die am 29 . Fe¬
bruar hier stattfindende Vollversammlung der Badischen
Landwirtschaftskam,ner hat diese heute ihren Tätigkeits¬
bericht für das Jahr 1915 herausgegeben . Der Be¬
richt betont , daß , wenn auch die durch den Krieg unter¬
brochene planmäßige Tätigkeit der Landwirtschaftskam¬
mer noch nicht ausgenommen werden konnte, das Arbeits¬
feld doch ein sehr ausgedehntes war . Tie Landwirt--
schaftskainnier hebt in diesem Tätigkeitsbericht besonders
ihre Arbeiten , die sich auf die Uebernahme der Vermitt¬
lung und Lieferung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen
für die Heeresverwaltung erstreckten , hervor, sowie ihre^Bemühungen um Beschaffung von Pferden für die land¬
wirtschaftlichen Betriebe , ihre Maßnahmen bei der Ver¬
wertung der Obst- und Beerenernte und bei der Versor¬
gung der Städte mit Fleisch. Währenv die Kammer
im Jahre l9l0 9646 Tagebiichnummern zählte , war
nese Zahl im Jahre 1815 auf 42 760 angew-achsen ;
na raus ist zu ersehen, in welch hohem Maße sich der
Geschäftsverkehr der Kammer entwickelt hat . Bon den
Mitgliedern stehen 10, von den Beamten 15 im Hee¬
resdienst.

(-) Matt heim, 25 . Febr. Die Deutsche Kriegs-
ouSpellung , die am vergangenen Mittwoch in Karlsruhe
N-schlcflseii wurde, wird am 11 . März hier im Ball-
-ausSSloßaarten eröffnet werden . Schon jetzt seien
ne Schulen und Vereine des badische » Diie - laudes und
oer bayerischen Pfalz aus die günstige Gelegenheit der Be -
fltfguug der Aus Um z a -.flmer i

'
m g macht.

(-) HeiSelberg , 25 Febr . An der Eisenbahnbrücke
im Neckar wurde eine weibliche Leickze gefunden ; nä¬
here Angaben fehlen noch.

Württemberg .
(--) Stuttgart , 25 . Febr. (König - Geburts

. agsfeier . ) Dem Wunsche des Königs gemäß wurde
sein diesjähriger Geburtstag in der Residenz ohne ' grö¬
ßere äußere Festlichkeiten gefeiert . Tie Straßen zeig¬
ten aber keinen geringeren Flaggenschmuck als in frühe¬
ren Jahren , eher ei, <en größeren , was Wohl nicht zum
wenigsten von der herrschenden Siegesstimmung herrühr¬
te . In den Straßen sah man viele Jung -Mädchen , die-
Trägerinnen des Roten Kreuzes , die mit ihren Klapper¬
büchsen den Fußgängern mit allzeit freundlichen Blicken
Gaben aus der Tasche lockten , und , wie man sah, mit
guteni Erfolg. Die Feststimmung erreichte in den Nach¬
mittagsstunden ihren Höhepunkt, als der glänzende Sieg
unserer braven Truppen bei Verdun bekannt wurde . Die
vormittägigen Gottesdienste waren sehr gut besucht . Zum
Gottesdienst in der Schloßkirche war das Königspaar er¬
schienen , außerdem Herzogin Philipp , Herzogin Robert,
.Herzog Ulrich, die Töchter des Herzogs Albrecht und des
.Herzogs von Urach, das gesamte Staatsministerium ,
die Mitglieder des diplomatischen Korps , die Hofstaaten ,
Gras Zeppelin , der Vizepräsident der Ersten Kammer , der
Präsident der Zweiten Kammer v . Kraut und viele hö¬
here Beamte. Am Schluß des Gottesdienstes ertönte
feierliches Geläute aller Glocken . Zum Gottesdienst in
der Stiftskirche waren u . a . die städtischen Kollegien , an
ihrer Spitze Oberbürgermeister Lautenschlager erschie¬
nen . Dem Festgottesdienst in der Garnisonskirche , wv
Feldprobst Prälat von Blum die Predigt hielt , wohnte
das Militär an , sehr viele Offiziere , darunter der stell »,
kommandierende General v . Schaefer . In der katholi¬
schen Eberhardskirche zelebrierte Kirchenrat Prälat Man¬
gold ein levitiertes Hochamt mit Tedeum , dem General¬
leutnant v . Scharpff mit vielen höheren Offizieren , sowie
der Präsident .der Ersten Kammer , Fürst Hohenlohe
von Bartenstein beiwohnte.

(-) Stuttgart , 25 . Febr. Ter eine ( Allgemei¬
ner Gnadenerlaß ) verfügt unter bestimmten Vor¬
aussetzungen den Nachlaß der gegen Kriegsteilnehmer
bis zum 25 . Februar ds . Js . in Württemberg rechts -
k r ä f t i g e r k a n n t e n Strafen , mögen sie auf Urteil
oder Strafbefehl eines bürgerlichen Gerichts , auf Straf¬
bescheid einer Verwaltuugs- oder Strafverfügung einer
Polizeibehörde beruh . » . Darnach sind den Kriegsteilneh¬
mern mit sofortiger Wirkung insbesondere Geldstrafen
in voller Höhe und Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr
sowie die Kosten des Verfahrens erlassen, vorausgesetzt,
daß die Straftat vor der Einberufung zu den Fahnen be¬
gangen und der .Bestrafte nicht vor Eintritt der Rechts¬
kraft des Erkenntnisses von den Fahnen entlassen worden
ist Durch den zweiten Guadenakt wird die Niederschla¬
gung der gegen Kriegsteilnehmer erst anhängigen gericht¬
lichen Untersuchungen , wie sie schon auf das vorjährige
Allerhöchste Geburtsfest hinsichtlich der bis dahin begange¬
nen Straftaten verfügt war , nunmehr unter den glei¬
chen Voraussetzungen aus die Untersuchungen wegen de -
seither begangenen Straftaten ausgedehnt.

(-) Stuttgart , 25 . Febr. ( Milchpreiscrhö -
h u 11 g in Sicht ?) Aus den Kreisen der Milchvrodu -
zenten der näheren und weiteren Umgebung Stuttgart
sind dem Stadtschultyeißenamt in letzter Zeit zahlreiche
mit Unterschriften bedeckte Eingaben zugegaugen , in denen
eine Erhöhung des An! ; ' Höchstpreises um 2 Pfennig
angeregt wird . Das Sladiscliultheißeuamt hat di ' je Ein¬
gaben umgehend dem K . Ministerin'. !! des Innern zur
Euflchciduug vorgelegt mit Rücksicht darauf, daß die Wir¬
kung einer Milchyreiserhöhung in Stuttgart sich sofort
mehr oder weniger auch für das übrige Land geltend
machen würde , und dak die Festsetzung

'
der Milchhöchst-

Preiie für Stuttgart obuehiu von der Zustimmung des
K . Ministeriums des Innern abbänaiq ist .

Druck u . Verlag der tt , Hofmai! scheu BuRdruckerei
in WiE ad . Vmantwo >' r >>.';', . tt . R - u ardt daselbst .
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Italiens Adriapolitik.
Wir könnten auch gleich jagen : die zusammenge-

brochene italienische Adriapolitik , denn mit d"n neuesten
Erfolgen unserer Verbündeten an der AdricPüste schwin¬
den die Hoffnungen der Italiener , die sie von der
Vorherrschaft im Adriatischen Meere sich erträumt
haben, in ein nichts zusammen . Mit der gemeldeten Errei¬
chung der Höhen an der Küste südlich von DnraM ist den
österreichisch -ungarischen Truppen die Möglichkeit gege¬
ben , die Einfahrt zum Hafen von Durazzo durch Artil¬
lerie-Feuer zu sperren . Sobald also die nötige Artil¬
lerie auf diesen Höhen aufgestellt ist, wird es den Ita¬
lienern unmöglich sein, selbst auf dem Seewege mittelst
Transportschiffen Durazzo zu verlassen. Es bleibt den
Italienern dann noch Valona . Valona ist vom italie¬
nischen Brindisi keine 140 Kilometer entfernt . An der
schmälsten Stelle zwischen Otranto und Valona bertägt
die Entfernung gar nur achtzig Kilometer . Wer hüben
und drüben weitgehende Geschütze ansstellen kann , ist zur
Not imstande, die Adria zu sperren . Was Valona für
ihre Adriapolitik bedeutet, wissen dal-er die Italiener
gut , es waren ihnen bei der seinerzeitigen Besetzung
dieses albanischen Hafenplatzes nicht, wie vorg .' heuchelt ,
um das Gleichgewicht in der Adria zu tun , es
schwebte ihnen vielmehr die Erringung der Vorherr¬
schaft in diesem „italienischen" Meere vor . Und da

zwischen dem Traum von der italienischen Adria und
seiner Erfüllung nichts weiter zu stehen schien, als ein
— kleiner Treubrnch gegen das verbündete Oesterreich,
mit welchem, neben dem Dreibundsvertrag Abmachungen
über das Gleichgewicht in der Adria bestanden, so
war das Volk hier wie ein Mann für den Verrat aus
„ heiliger Selbstsuchts-

Italien glaubte offenbar , sine Adria -Fweressen in
Gemeinschaft mit England , Frankreich und Rußland , mit
denen es seit mehr als einem Jahrzehnt heimlich Ge¬
schäfte gemacht hatte , besser fördern zu können . Jene drei
waren mit Versprechungen allerdings freigebig genug. So
bereitwillig sie den Serben einst Aussicht auf oen Besitz
der ganzen Adriaküste gemacht hatten , so wenig besan¬
nen sie sich, sie den Italienern zuzusagen. Nicht nur das
„unerlöste" Küstenland bis Triest , sondern auch ganz
Dalmatien mit seiner überwiegend slowenisch-kroatischen
Bevölkeruna aedacht- Italien sich anzualiedern , und diese

üppige Erweiterung seines Besitzes dann durch die Be¬
setzung von Valona zu krönen.

Die furchtbar verlustreichen, sonst aber ganz ergeb¬
nislosen Stürme gegen die Jsonzosront brachten in
den Taumel die erste Ernüchterung . Gehoben wurde
die Hoffnung wieder durch den Zusammenbruch des ver¬
bündeten Serbien ; man sah es nicht ungern , wie dieser
lästige Nebenbuhler um den Besitz der östlichen Adria¬
küste von Mackensens großartiger Kriegsmaschine mit
unfehlbarer Sicherheit von der Landkarte hinweggefegt
wurde . Und nun klammern sich die letzten Hoffnungen
für Italiens zerflatternden Adriatraum an Valona . Nus
dieses aber schieben sich Bulgariens Vortruppen vor ,
nachdem die Oesterreicher Durazzo umstellt haben. Wenn
erst Valona , von wem immer , besetzt ist, wird man in
Italien wissen , daß das frevle Spiel um den Alleinbesitz
der Adria , wobei die Treibundtreue der Einsatz war ,
endgültig verspielt ist .

Angesichts der Ziele, die Italien mit seiner Adria
Politik verfolgte und die auf Schaffung eines von ita¬
lienischen Kanonen und Kriegsschiffen beherrschten, ge¬
schlossenen Meerbusens hinausliefen , darf dies vernich¬
tende Ergebnis von allen Anwohnern des östlichen Mit¬
telmeeres mit lebhafter Genugtuung begrüßt werden.

Krieg und Presse.
Der Zeitungsmann , dessen ganzes Leben in der Vertretung du

Interessen Anderer ausgeht , spricht nicht gern über eigene Be¬
dürfnisse. Wenn es nun doch geschieht , dann zwingen ihn
äußerste Notwendigkeit dazu . In nächster Zeit soll wiederum eine
Papierpreiserhöhung eimre . en . Die anderen zur Zeitungsherstel¬
lung erforderlichen Materialien sind ebenfalls fortgesetzt im.
Steigen . Immer mehr verminderte Einnahmen und vergrößerte
Ausgaben . Zeimngen mit über hundertjährigem Bestehe » stellen
das Erscheinen ein , wie z . B . die „Würzburger Zeitung ".

Wohin soll das führen ?
Es kann nicht so wever gehen, das liegt auf der Hand . Dis

Presse , ganz besonders die miniere und kteine kann die Lasten
kaum mehrt ragen . Die Geschäftsleute halten mit den In¬
seraten zurück , die Behörden aller Art verlangen Gratisauf¬
nahme ihrer Berfagungen und Anzeigen , die Vereine glauben
der Zeitung durch ihre unbezahlten Anzeigen noch einen Dienst
zu erweisen . Die Materialkoslen, die Farbe , Papier sind übers
doppelte gestiegen . Telephon - und TelegraphspeM ebenfalls . Da¬
zu kommt noch der Mangel an geschultem Personal.

Die deutsche Presse hat ein Recht daraus , daß ihr über die
Kriegszeit hinweggeholfen wird . Ihr ist es in erster Linie zu
verdanken , wenn das deutsche Volk nach innen stark und groß
dasteht , wenn Oxfersinn und Vaterlandsfreude ungeschwächt im
Volke wurzeln und aeüeiben . , .

Drei Faktoren sind es , die der Presse über die Kriegs, ««
hinüber helfen müssen und zwar ehe noch der letzte Verleger sei¬
nen letzten Pfennig geopfert hat : Die Behörden , dar
Publikum und die Selbsthilfe .

Nun die Behörden : Das Verlangen nach Gratisaufnahmen
der Verfügungen aller Art , militärischen , politische» , polizeilichen ,
wirtschaftlichen Charakters usw . muß aushören . So weit zu gehen,
wie iene Gemeindeverwaltung , die ihrem Lokalblatte nicht nur
die behördlichen Anzeigen , sondern sogar einen Teil der Re-
daktionsspesen aus Gemeindemittcln bezahlt , braucht man gar
nicht . Dann wäre weiter die Frage aufzumersen , ob denn der
Staat oder die Militärbehörde kein Mittel in Händen hat dem
fortgesetzten Papier- und Farbpreissteigerungen ein Ende zu ma-
chen. Höchstpreise, Beschlagnahme ?

Dann das Publikum: Mit dem Irrtum , der Krieg sei für
die Zeitungen Erntezeit muß es vorbei sein . Nicht Ernte , sondern
Opferzeit ist es für die Presse . Nur der Inseratenteil kann eine
Zeitung lebensfähig halten . Die Abonnementsgebühren decke«
gerade das Papier . Also inserieren ! Die Meinung , in Kriegr -
zeiten haben Inserate keinen Sinn , schädigt den Kaufmann
selbst. Da hat die österreichische Geschäftswelt eine andere An -
sicht . Die Wiener und Budapester Blätter strotzen von In-
seraten, Geschäftsmann und Verleger fahren wohl dabei . Auch
damit muß es ein Ende haben , daß zwei und mehr Familien eine
Zeitung halten , wie es vielfach üblich ist . In jedes Haus gehört
heute eine eigene Zeitung . Dort soll sie nicht nur gelesen , son¬
dern sogar gesammelt und aufgehoben werden . Wenigstens in der
Krieqszeit .

Zur Selbsthilfe bleibt kein anderer Weg als > die Adonne -
mentspreise um einige Pfennige zu erhöhen. Wenn je eine
Preiserhöhung gerechtfertigt war , so ist es jene des Abonne -
mentspreises der Zeitungen . Nur um einige Pfennige. Ss
viel Einsicht darf schließlich doch von jeder Leserschaft erwartet
werden , daß sie deswegen nicht unwillig wird . Schließlich wollen
Verleger , Redakteure , Korrektoren , Setzer, Drucker, Einlegerinnen ,
Zeitungsbeamte und Zeitungskolporteure auch leben.

Vermischtes.
Gegen den Krieg . Der „Lrbour Leader" meldet , daß j«ne

raiizösische Sozialistengruppe , die gegen den Krieg ist, ein Wo¬
chenblatt unter dem Titel „^Internationale Ouvriere " heraus -
-eben wird .

Der Güterverkehr nach den Balkanländern. Eisenbahnsen-
ooagcn nach Bulgarien und der Türkei werden nach einer der

> !ndeiska »»ner zu Berlin vorliegenden amtl .chen Mittel ung bei
kenung über Rumänien fortab nur angenommen , wenn der Ab¬
sender bei der Auflieferung eine Benachrichtigung der Deut -
Sen Gesandtschaft in Bukarest vorlegt , in der bestätigt wird ,

das rumänische Finanzministerium freie Durchfuhr durch
llmnSnien gestattet, lieber Serbien und auf der Donau zu lei-
-cnde Güter werden nur mit Genehmigu . .g des Feldeisendahn -
uejs befördert . Gesuche um Beförderung für diese Güter sind an
.ne für die B :r
- ichien .

- d iaüon zuständige Linienkommandantur

Für den Feaireudattk gingen ein : Bei Frau Stadt¬
schultheiß Bätzner 212 M . . 20 Pf . , Frau Forstmeister Finkh !
65 Mk . Frau Kaufmann Kappelmann 16,90 Mk . Frau
Dr . Metzger 180 Mk . Frl . Oberreutter 1l .50 Mk . Frau
Stadtpfarrer Rösler 1,05 Mk . Zus . 590 .60 Mk . Herzl .
Dank allen ' freundlichen Gebern !

Wind Hof.
Morgen Sonntng

AM ilrs chln, Zaimli
aus der Panlinerbranerei Münch '«.

Mpijldriksk
mit Schokolade
mit Zigarren
mit Zigaretten

G. Lindeuberzer.

kerAbalinZebLiiNe

Hprvvkstmtätril V - 9 —12 u . V-2—6

Jeinste

r«

verschiedener

Preislage

empfiehlt

IaHspEis IlriWe
Hauptstraße 75

Sprechstunde« täglich von 1—5 Uhr.

gute, reelle
Empfehle

Schußwaren ,
von den einfachsten bis zu den feinsten , in be¬
kannt soliden Qualitäten bei billigsten Preisen .

Ferner Muttfuß .' inlagen , Schuhcreme ,
Lederluche , Westet, schwarz und farbig
tegesohten aller Art , MnzieHdoffelu usw .

i Ausführung sämtlicher Schuhmacheraelretten ,
Wendung von nur prima Sohlleder .

Kouiiueutal -Wumruiabsätze ,
schöne haltbare Arbeit und rasche Bedienung .

Herm . Lutz i m. , HuMr.

Kin -

bei Ver

LI«! , 81ani«1 ii . Ainu
L3 .N lrÜLÜ - 61 .

als :

Kaiser -Desserts ,
„ -Pr li eeßmitNußfülluug ,

Creme - Spatze « ,
Desse t - Tkaugen i « Staniol ,
Prinzeß - Ltongen , gefüllt .
Chokolade -Cigarren ,

, , -Tafeln in verschiedenen
Packungen u . Preislagen ,

empfehlen

Geschwister
' neben Gasth. zur Sonne , Hauptstr.

Wir empfehlen :
Ropswasch-Pulver

mit dem schwarzen Kopf 20 Pfg .
mit Teer 25 Pfg .
mit Camillen 25 Pfg .

Aussige Teerseife
kleine Flasche 1 Mk .

große Flasche 1 .40 Mk .

pixavon hll 2 Mk.
u.

König-Karlstr . 68.

>

V Smak -Henlne
nnd Rollmops

sind eingetroffen bei C . W . Sott .

lMäw1 §-8ss§srLtr . 17.

Kin- er-LeHertra«
lln Amie H.

Nachf . Herm . Grdmanu »
wird wegen seines angenehme« und

milde« G schmackes namentlich von

Kinder« ger«e genomme«.

Universal -

helfen in allen Fällen sicher . Preis 40 Pfg .
Sckmid und Goh « ,

Friseure , Parfümerie , Sportgeschäft.

l-sätmöcke
Mk . 8 .80 bis Mk . 18

empfiehlt
Tel . 130 H. Schanz .

El , r - Nuc - ein
Krodkarteufrri»

empfiehlt so lange Vorrat ,
Bäcker Sechste .

Vsuzin
prima Betriebsstoff für Land¬
wirtschaft , Autos und indust .
Betriebe stets abzugeben . Süd¬
deutsches Versandhaus Gttrr »
Gffendurg S.

Piamuw m
u . Likör

offen und in Flaschen ,
empfiehlt Cafe Sechste .
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